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JVlinna Kautsky.
Genossin Marie Kuriert schreibt in der Bleichheit:
Wne der markantesten Persönlichkeiten unter den

_ uchriftftellerinnen der Gegenwart , Minna Kautskh,
Ivollendet am 11. Juni d . I . da » 70. Lebensjahr . Seit

vngem hat sie ihren wohlverdienten Platz im Herzen des
arbeitenden Volkes , das sich in seinen kargen Feierstunden
«n ihren schlichten, gesunden Erzählungen erfreute und
rrftischte. Ihr künstlerisches Schaffen empfing den
^ Epel seiner Eigenart durch die Ideen des modernen
Sozialismus, in denen Minna Kautskh als reife Frau
mit ganzer Seele aufging , nachdem sie die anerzogenen
bürgerlichen Vorurteile wie ein zerschliffeneS Gewand
abgestreift hatte.

-'ihr Entwicklungsgang lag zunächst weit ab von den
ahnen, die sie später einschlug . Eng und klein waren

fjie Verhältnisse , in denen sie aufwuchS, dürftig war dem-
^Mfolgc auch die Schulbildung , welche der Vater , der
iMatermaler in Graz in der Steiermqrk war , ihr zu
verschaffen vermochte . Die 1837 geborene Minna war

älteste und begabteste seiner sieben Kinder. Sie
i « Pfand das Unbefriedigende der ärmlichen häuslichen
^lsterhällnisse am stärksten . Der frühzeitig gefaßte Ent¬

ast, Schauspielerin zu werden, stimmte auf das glück -
i vchstr mit ihren Talenten und Neigungen überein , die sie

eine Bühnenlaufbahn geradezu hindrängten . Aber
ehe sie in die Oeffentlichkeit trat , verheiratete sie

‘
M — erst sechzehnjährig — in Prag mit dem Land-

naler Johann Kautskh. Gemeinsam mit dem
hen , dem seine Kunst damals weder Gold noch Lor-

■feeren eintrug, kämpfte sie einen harten Kampf um die
k^ Menz. Unter den größten Schwierigkeiten, die sie mit
ßbewundcrnswerter Energie bewältigte , machte die blut -

rnge Frau cs möglich , jahrelang den Beruf der Schau-
Wlerin mit ihren Pflichten als Hausfrau und Mutter
ge vereinigen . Der unvergleichliche Elan der Jugend
und echteste künstlerische Begeisterung trugen sie anfangs
wie auf starken Schwingen hinweg über alle Hemmnisse,
die sich ihr in den Weg stellten.

Minna Kautskh hatte dem Gatten drei Kinder ge¬
lberen und war eine Künstlerin von Ruf geworden, die
Denier glänzenden Zukunft entgegen ging, als sie unter

Uebermaß der ihr zugemuteten Leistungen körpcr -
stch zusammenbrach . Noch nicht zwanzigjährig , verfiel sie

fU ein schweres Lungenleiden und mußte ihre Berufs -
gkeit unterbrechen. Kaum war eine leichte Besserung

l-Aogctrcten, als sic unter dem Zwange der Not zur Bühne
1Muchkehrte. Doch die Triumphe waren mit fast 15jäh-
i stMl Siechtum erkauft , das sie zwang, der Bühne für

immer zu entsagen. Zum Glück gelang es ihrem Mann
endlich, als Dekorationsmaler am Burgtheater in Wien
Me Stellung zu finden , die ihm und seiner Familie ein
strgenfrcies Leben sicherte . In den folgenden langen
Leidensjahrcn fand Minna Kautskh für die ihr versagte
kimftlerische Betätigung Ersatz in literarischen und wissen-
sckastiicken Studien , die ihre spätere Entwicklung zur
EoMtdemokratiu wirksam vorbereiteten . Entscheidend
Mr ' tr nach dieser Richtung das früh erwachte leidcn-
stkarknichc Interesse ihres ältesten Sohnes Karl für die
Probleme des Sozialismus . Mit ihm gemeinsam las
vud studierte sie die Schriften unserer großen Vor-
iamflftr Lassalle , Marx und Engels , und es ist schwer zu
s»8-u , wer von beiden in jener Zeit die neuen Ideen
begeisterter in sich aufnahm , die ihre ganze Welt - und
-'lömsaufassung von Grund aus umwälzten . Genug,
der Funke, der gezündet, ward bei Mutter und Sohn zur
nlmnnie, die fortan ihr ganzes Leben durchwärmte und
« hellw . Karl Kautskh widmete seine Kraft der wissen -

Vertiefung und theoretischen Begründung des
^ -;>>alisn,us ; Minna Kautskys auf künftlerischcsSchaffcn

Temperament ließ sie nach ihrer Genesung zur" ' ^ Kreisen und in einer Reihe von Romanen und klei-

2 wei unmoderne JMenfchen .
Von Harro Köhncke , Hamburg .

- - (Nachdr. verb.)
( Fortsetzung.)

15.
An Grete .

,
~; Cuu’ liebe Grete . Es ist ein eigen Ding mit Ihren

- " c ffn
; Wenn ich mich hinsehe , um sie zu beantworten ,

I Jj - ^ ncn meine Freude ausdrücken, die ich beim
I ^ cer Zeilen empfunden habe, möchte jubeln und

ein Dankopfcr anzünden , weil sie mich die Grete
fassen, finden lassen unter den vielen tausend

a ’ 5 eine Perle ihres Geschlechts , wie sie wohl
schöner und köstlicher zu haben sein wird,

j- r
.
k *lm rufe ich mir zu : Sei nicht so laut , damit

verscheuchest; noch einmal ein solches Glück
fcjff -

r '" 6st blühen. — Auch werde ich mir der Unbe -
^ uicincr Feder bewußt ; denn ich muhte von

bic _ ‘ u Steigerungen der Superlative anwendcn,ex entweder gar nicht gibt, oder die ich doch nicht zu' «°en wüßte.
üefcan

50 ^ ' r eiiu’n Vater müssen Sie , liebe Freundin ,
f . und lvelch ein geradezu ideales Verhältnis muß
*■' ^ ucn und ihm geherrscht haben, daß Sie eine

J
1 ,,rau getvordeu sind I

auai
"

? ,
n,

.
' ^

.
” ur ^ c^ct ganz still feilt und hoffen, daß Sie

uviseijen den Zeilen lesen werden, was mir der
° chsel mit Ihnen , liebe. Grete , bedeutet.
^ eU träume ich, wir beide wären Hänsel und

- *täl(
l ’’ " 'r Hand in Hand in den Wald liefen , um Blu -

M, . pflücken, von denen , einer dem anderen immer
[ -tair *n öie Hand drückte. Und dann naschten

. . . orzenslust Erd- und Brombeeren , die wir uns
10 ' n ^cn Mund steckten, und vor Schlangen,

% ctn r. ^ machen und vor der alten Knusperhexe in

ec
**0 Bij;4en

CU*̂ Ug <̂ etl ^ tr<̂ *c *en Ulir uns beide auch nicht

^ann erwache , kommt mir da» Gefühl , daß
- ,

e proste , gebildete Leute sind, für die sich solche>en eigentlich nicht recht schicken , daß un» Nen¬

nen und größeren Erzählungen vorzugsweise Stoffe au»
dem sozialistischen Jdeenkrei» behandeln.

Wer ihre Schöpfungen „ Herrschen oder dienen"
, „Die

Alten und die Neuen"
, „ Viktoria"

, „Helene"
, „Im Vater¬

hause "
, und wie sie alle heißen mögen, gelesen hat , der

gewinnt von der Wesensart der Verfasserin die Vorstel¬
lung einer ebenso phantasievollen wie scharf beobachten¬
den , das Wesentliche der Dinge erfassenden Frau , die sich
mit unverkennbarer Liebe in das Denken und Empfinden
des Proletariats unserer Tage hineingelebt hat. Eine
Fülle trefflich gezeickneter Arbeitertypen begegnet uns da
neben lebensvoll wirkenden Frauen - und Mädchengestal¬
ten der alten und neuen Generation , vorzüglich beob¬
achteten Vertretern der Kunstwelt : Malern , Schauspie,
lern und Schauspielerinnen , Brettlsängerinnen usw .

Im Buchhandel sind Minna Kautskys Romane ver¬
griffen , und sie wären in Gefahr , mit der Zeit unver¬
dienter Vergessenheit anheimzufallcn , wenn nicht wenig¬
stens die besten unter ihnen, vor allem „Stefan vom Gril¬
lenhof", einem größeren Leserkreise wieder zugänglich
gemacht würden, möge dies nun in billigen Neuauflagen
oder durch Abdruck in den Wochenheften „ In freien Stun¬
den " geschehen. Es wird immer Minna Kautskys Ver¬
dienst bleiben, daß sie unter den zeitgenössischen Schrift¬
stellern zu den ersten zählte , deren künstlerisches In -
tereffe sich von der sozialistischen Weltanschauung durch¬
dringen ließ, die innerhalb des modernen Proletariats
gleichsam ein literarisches Neuland entdeckten . Bei aller
Vielseitigkeit ihrer geistigen Bestrebungen ist sie bis auf
den heutigen Tag nicht müde geworden, die Lebensbeding¬
ungen und Kämpfe des Proletariats zu erforschen , ein
Studium , zu dem sie neue Anregung empfing, als sie
nach dem Tode ihres Mannes nach Berlin übersiedelte,
wo das Parteileben der Sozialdemokratie stärker brandet ,
als irgendwo sonst in der Welt .

Klus der Partei .
Bebel im Offizierskasin». Mit dieser Mitteilung

gehen die bürgerlichen Blätter — siehe Artikel des Lan-
dcsboten, den wir gestern kritisch beleuchtet — krebsen .
Wie ist nun der wahre Sachverhalt ? Eine Anzahl Reichs¬
tagsabgeordnete hatten kurzvor Vertagung desReichstags
die Schießübungen mit Maschinengewehren auf dem
Jüterbocker Uebungsplatz besucht . Auch sozialdenwkra-
tische Abgeordnete nahmen daran teil , darunter Bebel .
Da sei Bebel, so hebt die Rheinisch -Westfälische Zeitung
mit dem ganzen Bildungsstolz eines reichgewordenen
Wurstfabrikantcn hervor , durch seine guten Manieren
angenehm aufgefallen. Er habe sich wiederholt über die
ungeheure Einfachheit lobend ausgesprochen, die im Offi¬
zierskasino herrschte und die er nicht erwartet hätte .
Dann wird ein jüngerer Offizier gemalt , dem der
Kasino -Mikosch der Rheinisch -Westfälischen Zeitung
schmeichelhafter Weise eine so unglaubliche Unwissenheit
nachsagt, daß er den Führer der größten deutschen Partei
nicht gekannt und ahnungslos harmlos mit dem gemüt¬
lichen alten Herrn geplaudert habe. Insbesondere habe
der Offizier seinen Nachbarn versichert, sonst gehe es
noch einfacher zu, da fehle beim Frühstück sogar der
Heringssalat .

Die ganze schöne Geschichte erweist sich schon deshalb
als eine höchst witzlose Albernheit , als es sich um gar
kein Frühstück handelte , das die Offiziere den Abgeord¬
neten gegeben hätten , sondern vielmehr um die Aufstel¬
lung eines simplen kalten Buffets , das das Reich bei
solchen parlamentarischen Besichtigungsreisen aus einem
dazu bestimmten Fonds zur Verfügung zu stellen pflegt.
Wenn also Bebel über die Einfachheit erstaunt gewesen
sein soll, so hätte er sic nur darüber äußern können,
daß das Reich in der Verpflegung der Volksvertreter bei
ihrer durch ihre Amtspflicht gebotenen Tätigkeit so spar¬
sam ist. Aber ein Körnchen Wahrheit ist doch in der

Rhein. -Westfälischen Kasino -Zote enthalten . Einer der
Offizier» äußerte nämlich, wie erzählt wird , wirklich den
Wunsch , die Abgeordneten und auch Bebel baldwie -
der zu sehen . Bebel, der als guter Sozialdemokrat
keine Gelegenheit vorübergehen läßt , um für unsere
Sach« Propaganda zu machen , hatte in einem Kreis von
Offizieren unser» Anschauungen über da» Milizwesen
entwickelt . Daraufhin äußert « beim Abschied einer der
Offiziere den Wunsch eine» baldigen Wiedersehens.
Unsere Abgeordneten waren ein wenig erstaunt über
diesen Wunsch . Sollten die Jüterbocker Offiziere wirk¬
lich so viel Interesse an Erörterungen über die ernstesten
Probleme des heuiigen Völkerdaseins haben ? Aber die
Aufklärung folgte alsbald . Strahlend vor Vergnügen
bemerkte einer der Offiziere zur Begründung des unge¬
wöhnlichen Verlangens , sozialistische Abgeordnete in
ihrem Kasino zu sehen : „Dann haben wir nämlich de«
ganzen Fraß frei !" Der Gute besaß nämlich das schöne
Matz von Einfachheit, sich recht von Herzen zu freuen ,
daß die Offiziere als Gäste des Reiches ihr Frühstück
nicht zu bezahlen brauchten.

DaS ist die Wahrheit über das Kasinofrühstück in
Jüterbock. Wenn es den Reichslügenverband nicht
gäbe , der vermutlich mit der Jüterbocker Bebel-Fabel
für Jahre hinaus hausieren gehen wird, so brauchte man
wahrhaftig nicht die Wahrheit über solche gleichgiltigen
internen Vorgänge festzustellen . Immerhin bildet der
Vorgang in seiner Art ein kleines kulturgeschichtliches
Zeugnis für die Psvchologie preußischer Offiziere . Die
seltsame „ Einfachheit" liegt freilich nicht im Effen.

Soziale Rundlchau .
Dampfkesselexplasionrn und ihre Opfer . Mit der rie¬

sigen Entwicklung der Industrie geht Hand in Hand ein
Anwachsen der Opfer bei Unfällen . Eine Ausnahme
davon machen die Verunglückungen bei Dampfiefsel-
explosioncn . Ueber die bis zum Jahre 1905 in Deutsch¬
land vorgekommenen Explosionen dieser Art und die da¬
bei verunglücktenPersonen bringt die Zeitschrift für
Dampfkeffel- und Maschinenbaubetrieb ausführliche Zah¬
len . Für diesen Bericht kommen allein die Dampfkesiel-
explosionen der Jndustriewerke in Betracht , die der
Eisenbahn-Lokomotiven , sowie die im Betriebe der Mili¬
tär - und Martneverwaltung vorkommenden sind in der
Statistik nicht enthalten . Für die Zeit von 1877 bis
1905 beträgt die Zahl der Explosionen nicht weniger als
468 . Dabei verunglückten insgesamt 1003 Personen , dar¬
unter wurden sofort getötet 327. Auf einzelne Jahre
verteilt ergibt sich folgendes Bild :

Im Zahl der Zahl ker sofort schwer leicht
Jahre Explosionen Per onen getötet verwundet verletzt
1377 20 58 21 14 23
1882 11 48 19 14 IS
1887 14 83 17 5 «1
1892 18 41 12 11 18
1897 21 39 17 3 19
1901 17 27 10 S 14
1905 8 9 4 2 3

Hiernach wäre das Jahr 1905 das günstigste sowohl
hinsichtlich der Zahl der vorgekommenen Explosionen,
als auch der dabei verunglückten Personen , was auf die
sorgfältigeren Keffelrevisionen und beflere technische
Ausbildung des Personals zurückzuführen sein dürfte .

gur Uhrenarbeiter -Aussperrung
im Schwarzwald .

Neustadt i. bad . Schw . , 11 . Juni . Am Freitag , den
7. l. M„ wurde auch in der hiesigen Uhrenfabrik des
Herrn Alois Morath der Revers den Arbeitern zur Un¬
terschrift unterbreitet . Am Abend desselben Tages fand
im „ Waldhorn" eine Fabriksversammlung statt , um Stel -

schen begegnen könnten, die über uns spotten und uns
wegen unserer Naivität auslachen möchten .

O glückliche, selige Kinderzcit , in der man von dem
Treiben der Menschen rein gar nichts weiß, in der man
fröhlich jauchzt über eine kleine Sternblume , die man
im Schatten des Buchentvaldes findet , sich freut über jede
grünschillernde Eidechse, die über den Weg huscht , in der
man zu jedem Erwachsenen ehrfurchtsvoll emporschaut,
weil er eben körperlich so groß ist ; denn groß zu sein ist
gleichbedeutend mit dem Recht , alles tun zu dürfen , und
mit der Kraft und Weisheit , alles machen zu können.

Ich erinnere mich eines alten Kuhhirten , bei dem ich
als kleiner Bursche oft stundenlang auf dem Felde ge¬
legen und ihm zugehört habe , wenn er mir die besonderen
Eigenschaften und Neigungen jedes einzelnen Tieres sei¬
ner ihm anvertrauten Herde schilderte, wie ich stolz und
glücklich war , wenn ich von seinem Brote essen durste
und wenn er mir Flöten aus Weidenruten fertigte .

Vogelnester kannte ich eine ganze Menge ; und wenn
ich mit vorsichtigen Schritten einem solchen mich nahte,
um einen scheuen Blick zu tun auf die kleinen getupften
Eierchen oder die nackten Jungen , dann wurde mir zu¬
weilen so rätselhaft merkwürdig zu Sinn , als wäre mir
schon damals eine Ahnung von dem Mysterium des Wer¬
dens und Entstehens gekommen . Ich bin dann wohl zu
meiner Mutter gelaufen , habe meinen Kopf in ihren
Schoß gelegt und selige Wonne empfunden, wenn sie, ohne
ein Wort zu sagen, sanft über mein Haar strich .

Dann war ich auch wieder ein wilder Bube , der mit
dem Karo um die Wette trabte und dem so leicht kein
Graben zu breit und kein Baum zu hoch war . Freilich,
naffe Kleider und eine anständige Beule am Kopfe habe
ich oft mit nach Hause gebracht. Das Büblein hat ge-
tropfet, der Vater hat aber nicht geklopfet , sondern ganz
heimlich gelacht und sich über seinen Buben gefreut ; die
Mutter hat dagegen ein sorgenvolles Gesicht gemacht und
gemeint, ihr Junge bräche sich noch einmal das Genick
oder doch Arm und Bein , oder er ertränke im nahen
Bach oder in irgend einer Torfgrube . — Alles ist aber
gut abgelaufen : DaS Zeug wurde leicht wieder trocken,
und die Beulen verschwanden wieder, wie sie gekommen
waren» nur nicht völlig so schnell.

Früh habe ich das Elternhaus verlassen müssen , um
mir in der Ghmnasialstadt meinen Verstandskasten mit
höherer Schulweisheit vollpacken zu laffen. Die Prozedur
ist recht gut und für mich nur mit nicht nennenswerten
Schmerzen verlaufen ; ziemlich leicht und ohne viel Be¬
schwerden hat die Weisheit bei mir ihren Einzug ge¬
halten , und eben so leicht und zu meiner vollen Befriedi -
digung hat eine große Portion davon mich auch sehr
bald wieder treulos verlassen, weil die Sympathie zwi¬
schen ihr und mir nicht keimen und gedeihen wollte.

Aber eine Menschenquälerei, für die mir freilich
dazumal das volle Verständnis abging, habe ich mit an -
sehen müffen, an die ich jetzt nur noch mit Schaudern
denken kann. Mancher brave Junge hat jahraus , jahr¬
ein und oft Tag und Nacht sich mit den gelehrten Büchern
abgequält , und trotzdem ist nie ein auch nur leidliches
Freundschaftsverhältnis aus diesem Kampfe hervorge¬
wachsen. Die Bücher haben gesiegt und den armen Bur¬
schen geistig und körperlich heruntergebracht, daß es zum
Erbarmen war .

Und warum da» alles ? Rur weil der Vater da»
nöttge Kleingeld hatte , seinen Jungen auf das Gym¬
nasium schicken zu können . Wohl daS Geld, nicht aber
die nötige Grütze hatte der Alte seinem Sohne mit¬
gegeben .

In späteren Jahren habe ich oft empfunden, daß der
sagenhafte Räuber Prokrustes , den der TheseuS tötete ,
viel menschlicher als der heutige Kulturmensch handelte ,
wenn er die für seine Bettstatt zu kurzen Menschen so
lang ausstreckie , bis sie hineinpaßten . Diese schauerliche
Quälerei dauerte wenigstens nur kurze Zeit und nicht
etwa — zehn Jahre lang.

Die Volksschulen zeigen übrigen» ein ähnliche» Bild .
Wie viele besonder » befähigte und lernbegierige Schü-
ler , die hervorragende Zierden und Förderer der Wissen¬
schaft werden könnten, wenn nur die nötigen pekuniären
Mittel vorhanden wären , bergen die niederen Schulen !
Auch sie zwängt man in ein Prokrustesbett , und weil sie
zu lang geraten sind, haut man ihnen die überragenden
Glieder ohne Erbarmen ab. Daß sie recht oft, weil ihr
Geist die notwendige Nahrung nicht finden kann, auf
Abwege geraten , auf Wege, die mit großer Wahrschein-

lung zu nehmen. ES wurde von sämtlichen Rednern b*>
fürwortet , diesen Revers nicht zu unterschreiben. A«
Samstag wurde jeder einzelne in» Komptoir gerufen
und die Frage an ihn gestellt , ob er mit seinem Loh«
nicht zufrieden wäre.

Jeden , der nicht unterschrieb , versuchte man wankel¬
mütig zu machen und ihn zur Unterschrift zu bewegen .
Jeder , der nicht Folge leistete , erhieli abend » die Kün¬
digung auf den 22. l. M . Trotzdem nahm der Herr
Fabrikant die Kündigung von einzelnen, die st« selbst ein¬
reichten, nicht an . Kündigung erhielten zirka 40 Arbeiter^
sodaß noch ein Bruchteil von 6—8 Arbeitern , 12—ltt
Lehrlingen und 7 Italienerinnen die Gunst des Herr«
genießen . Er erlaubte sich sogar , zu einem Arbeiter zu
sagen, er soll nur bleiben , er zahle ihm den Taglohn,
wenn er auch keine Arbeit für ihn habe .

Dasselbe spielte sich auch in Lenzkirch ab. Rur
daß sich durch die Ueberredungskunst die Mehrzahl be¬
täuben ließ und unterschrieb. Die Kündigung erhielten
zirka 50 Arbeiter .

Am Sonntag , den 9. d» ., fand eine öffentliche Ver¬
sammlung statt , wo auch , wie am Samstag , Kollege Hauck
aus Stuttgart referierte ; es wurde bcschloffen, im Lauf«
dieser Woche noch eine Versammlung einzuberufen, um
die anderen aufzuklären und für unsere Sache zu ge¬
winnen . Die Kampfesstimmung ist in Neustadt eine sehr
gute . Wenn alle Kollegen aushalten bis auf den letzten
Mann , kann der Erfolg nicht ausbleiben. Zeigen wir,
daß unsere Ehre un» heilig ist.

Radifche Chronik.
Freiburg .

11. Juni .
— ZumArbeitskonfliktbei Gebr , Meng -

l e r . Schon mehrmals mußten toir Veranlassung neh¬
men , die Geschäftsleitung dieses Betriebes in der
Oeffentlichkeit zu kritisieren, da sie es anscheinend absolut
nicht verwinden kann, daß auch die Arbeiter diese» Ge¬
schäftes dem Zuge der modernen Zeit folgen und sich
gewerkschaftlich organisieren. ES ist eigentümlich, daß
ein Arbeitgeber , selbst sehr gut organisiert, den Arbei¬
tern nicht das gleiche Recht zugestehen will ; sollte doch
auch die Geschäftsleitung dieser Firma wissen , daß wir
nicht mehr im Mittelalter leben .

Gegenwärtig spielt sich in diesem Betriebe wieder ein
Streit um das Recht der Organisation ab. Etwa 94 der
dort beschäftigten Arbeiter gehören dem deutschen TranS -
pcrtarbeiterverbande an und unter keinen Umständen
mehr wollen sie sich dieses Recht nehmen lasten. Der
Unternehmer entläßt einen nach dem andern von de«
agitatorisch tätigen Kollegen unter nichtigen Vorwänden.
Auf erhobene Einsprache der Nebenarbeiter läßt Herr
Burkhardt die Leute auf dem Heuboden zusammenkom»
men und erklärt ihnen, daß alle Protestler ( etwa 60
Mann ) gehen könnten . Dem Gauleiter gegenüber stellt
Herr B . sen . dies allerdings in Abrede , er betont auf
Ehrenwort , daß wegen seiner OrganisationSzuqehöi'igkeit
niemand gemaßregelt werde .

Zwei neuerliche Entlastungen aber bewiesen mit abso.
luter Deutlickkeit, daß dieselben nur wegen VerbandS-
zugehörigkeit vorgenommcn wurden. Vorhergehende Ver¬
mittlungsversuche einer Kommission wurden als zwecklo»
abgelehnt . Keiner der im Betrieb beschäftigten Arbeiter
weiß nun , ob er noch auf dauernde Stellung rechnen kann,
umsomehr, da trotz des flauen Geschäftsganges gegen¬
wärtig täglich tüchiige Fuhrleute und Arbeiter für dau¬
ernde Stellung gesucht werden , während man die tüch¬
tigsten andererseits entläßt . Die Geschäftsleitung treibt
die Sache zum Konflikt. Sic verläßt sich dabei auf die
Unterstützung der Garnisonsvcrwaltung ; cs heißt, daß im
Falle einer Arbeitseinstellung genügend Militär zum
Streikbruch kommandiert würde, außerdem fei auch die

lichkeit ins Verderben führten , das kümmert den heutigen
Staat nicht .

Run , auch dieser Krug geht so lange zum Master, bi»
er bricht ; auch diesem Prokrustes, der der Jugend so oft
die Gesundheit des Körpers und des Geistes raubt , wird
einmal .ein Theseus erstehen , der ihn unschädlich machen
wird zum Heil der Menschheit .

Man sollte meinen, der Staat hätte ein Jntereffe
daran , nur die besten seiner Glieder hinaufzuführen auf
die Höhen der Wiffenschaft und der Kunst ; ja , ein Idea¬
list könnte sogar der Äteinung sein , es sei für das WM
des Staates ganz besonders ersprießlich , wenn seine Re¬
präsentanten der obersten Schicht sich hauptsächlich au»
den unteren Kreisen rekrutierten , wenn sie aus eigener
Anschauung die Not, die Bedürfniffe und die Denkart des
gewöhnlichen Volkes hätten kennen gelernt, wenn also die
Wurzeln ihrer Kraft ruhten rm Proletariat . Dan «
würde sich ihnen der Horizont weiten, dann würde ihr
besseres Erkennen des Notwendigen und Zweckmäßige »
sie befähigen, die Schäden im Staate zu erforschen und
zu beseitigen.

Irgend jemand — ich weiß nicht mehr, wer es ge»
wesen ist — hat es als wünschenswert bezeichnet , die
Richter und ganz besonders die Staatsanwälte , erst ein,
mal auf einige Wochen ins Gefängnis zu sperren, damit
sie daS innere Leben der Gefangenen, wie es sich hinter
verschlossenen Gefängnistüren regt, verstehen lernten »
bevor sie in ihrem verantwortungsvollen Amte über
das Schicksal der Menschen entscheiden dürften.

Man lacht natürlich über solche Phantasten , verspottet
einen solchen Philantropinismus als Ausgeburt unreifer
Weltverbeffercr . Und man hat recht heutzutage mit die¬
sem Spotte , heute, wo die Ideale nur in der Phantast
unpraktischer Menschen existieren , wo eS stamlich appro¬
bierte Ideale überhaupt nicht gibt, wo allein der Profit
einen reellen Kurswert hat, der Profit , dem zuliebe
nmn Männer , Frauen und Kinder in einer Weife aus »
nutzt, wie man eS in alten Zeiten mit seinen Sklave»
nicht machte, weil diese ein Kapital repräsentierten , bd »
recht lang zu erhalte« im Jntereffe des Besitzer» lag.

(Fortsetzung folgt.),
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BetriebStnspektion bereit , ausreichend Leute zu stellen .
Ä?ir hegen allerdings starken Zweifel daran , daß badisches
Militär zu solchen Werken genommen würde , denn so¬
weit sind wir im badischen Ländle doch noch nicht . Ebenso
wird auch die Eisenbahnbehörde wissen , daß die vom
Staate bezahlten Arbeiter nicht dazu da sind , einem
Privatunternehmer die Suppe auszulöffeln , die er sich
eingebrockt hat . Uebrig -ns ist Herr Regierungsrat Wcsch
nicht derjenige , welcher sich zum Handlanger des Privat -
vntern .'hmers hergcben wird . Wenn ein Freiburger
Brauereibesitzer , der kaum 20 Mann beschäftigt , 50 Streik¬
brecher stellen will , haben wir nichts dagegen ; jedenfalls
werden aber die Arbeiter dann auch ein Wörtchen mit¬
sprechen . Die Herrschaften regen sich übrigens ganz
unnötig auf , denn von den Menglerschen Arbeitern denkt
noch keiner an eine Arbeitsniederlegung . Sie hoffen
immer noch, daß die Geschäftsleitung Vernunft anneh¬
men und die Diffcrenzpunkte in friedlicher Weise aus
dem Wege schaffen wird . Ter Vorsicht halber ersuchen
wir aber alle Transportarbeiter , den Zuzug nach Frei¬
burg i . Br . streng fernzuhalten .

Bruchsal , 10 . Juni . Wir haben in letzter Woche
verschiedentlich berichtet , daß in das hiesige Amtsgefäng¬
nis drei Sittlichkeitsverbrecher , die sich an Kindern ver¬
gangen hatten , cingeliefert wurden . Insbesondere ist cs
der erstere der Verhafteten , der in Bruchsal in politischen
und religiösen Kreisen eine ganz hervorragende Stellung
einnahin . Es wunderte einem um so mehr , als er vor
noch nicht langer Zeit bei der Etatsberarung i>n Bürger¬
ausschuß , in seiner Eigenschaft als Stadtverordneter , sich
über unseren Gasdirektor sittlich entrüstete , weil er beim
Passieren einer Hebamme einen Ausspruch in Bezug auf
deren Tätigkeit getan haben soll. Auch als Kirchensänger
wußte sich derselbe populär zu machen und man muh nur
staunen , wie solch ein Mann wenige Tage vor seiner Ver¬
haftung als gläubiger Christ bei der Prozession para¬
dierte . Ta klingt es noch fabelhaft , daß sich einer ge¬
funden hat , für solch einen Herrn Unterschriften zu sam¬
meln , das; er auf freien Fuß gesetzt wird . Gewiß wird
die Familie bedauert ; für sie dürfte dieser Schlag am
härtesten sein , aber deshalb kann man doch nicht ver¬
langen , daß nian den Mann aus der Haft entläßt . Er
könnte seiner Familie vorläufig doch nichts nützen . Die
Frage drängt einein , was wohl hier schuld ? Alle Grund¬
bedingungen , wie inan sie oft genug im Bruchs . Boten ,
dem Organ für Wahrheit und Recht , zu lesen bekommt ,
sind erfüllt : Abstammung aus christlicher Familie , reli¬
giöse Erziehung und selbst Gründer einer christlichen
Familie , trotz alledem dieser Fall . Der Bote hat bis jetzt
geschwiegen , trotz alledem nehmen wir an , daß er solches
nicht billigt . Für die Zukunft wird es sich empfehlen ,
nicht mcbr die Literatur und Kunst , die die Nacktheit ,
den Menschen , wie ihn die Natur erzeugt , verherrlicht ,
in den Kot zu ziehen , denn diese verderbt die Menschen
nicht , wie obiger Fall zur Genüge zeigt . Hier kann nur
Aufklärung dienen und zwar Aufklärung der Kinder schon
in der Schule . Dies dürfte der beste Kampf gegen die
Unsittlichkeit sein , nicht aber die Erziehung in der Prü¬
derie , gespickt mit Ammenmärchen .

Patentbcrichte
süddeutscher Erfinder . Herausgabe von der Firma :
Bayers Potent - Jngenieur -Bureau und Patent - Berwer -
tnngs - llnternehme » . Karlsruhe iTelcfoii 2440) . Ecke Hübsch-
und Kliegstraße 165 , welches den Lesern kostenlos Ab¬
bildungen dieser Erfindungen zusendet und Rat und
Auskunft in allen Patentangelegenbeiten für alle Staaten

kostenlos erteilt .
Patent aintiich geschützt :

Hin - und Rncksende- Etiketts . Erfinder : Emil Hügin ,
KleinkennS , Baden . Auseinanderziehbare Vollgatterleere
mit verstellbaren Zwischenräumen zum Durchfällen des

Sagemehls . Erfinder : Pius Rogg , SägewerkSbesitzer ,
in Blasiwald -Eisenbreche .

pt GrsßemkaussgeselWft devWr
Konsumvereine

ist im Jahre 1906 wieder einen beträchtlichen Schritt
vorwärts marschiert . Ihr Umsatz erreichte die Höhe von
46 5«3 237 Mk . gegen 38 780 199 Mk . im Jahre 1905.
Die Entwicklung , die die deutsche Großeinkaufs - Gesell¬
schaft — in Genossenschaftskreiscn kurz G . E . G . genannt
— genommen hat , ist beispiellos in der Geschichte der
Gcnossenschnftsbewegnng . Die englische , die schottische
G . E . G . haben ja viel größere Umsätze gegenwärtig , aber
ihre Umsätze waren im gleichen Alter geringer . Die
umsichtige , kaufmännisch geschickte Leitung , deren die
G . E . G . sich erfreut , hat gewiß ihr Teil zu der enormen
Entwicklung beigetragen , doch ihren letzten Grund hat sie
in dem rapiden Aufschwung der modernen Konsumgenos -
scnschaftsbcwegung in den letzten sieben , acht Jahren .
Als die G . E . G . 1894 gegründet wurde , war die Zahl
der Gesellschafter 47 , der Umsatz erreichte im ersten Ge¬
schäftsjahr den Betrag von 541 471,48 Mk . Langsam , sehr
langsam ging es vorwärts , um ein paar neue Vereine ,
um alljährlich rund eine Million . Im Jahre 1900 hatte
die Zahl der Gesellschafter 100 überschritten . Es waren
102 Vereine der G . E . G . als Mitglieder angeschlossen
und der Umsatz belief sich auf 7 956 334,57 Mk . Run
aber schnellte es in Riesenabsätzen empor . Das nächste
Jahr zählte 188 Gesellschafter und 15 137 761,46 Mk .
Umsatz . Das folgende Jahr brachte über 21 Millionen
Umsatz , dann kamen 86 Millionen , 33 Millionen , 38 Mil¬
lionen , und das letzte Jahr brachte bei 448 angeschlossenen
und 1404 kaufenden Vereinen , wie gesagt , einen Umsatz
von 46 503 837,02 Mk.

Die G . E . G . hat , um den Ansprüchen der Konsum -
Vereine allerorts genügen zu können , ihreni Betriebe eine
Organisation gegeben , die ihre Arme über ganz Deutsch¬
land streckt und daher auch überall und jederzeit in
Attion treten kann . Die Gesellschaft hat jetzt eigene
Läger in Berlin , Düsseldorf , Chemnitz , Erfurt , Mann¬
heim und ein großes Zcntrallager in Hamburg . In dem
Gebäude des Zentrallagers — Engelstraße — befindet
sich auch die Kaffeerösterei der Gesellschaft , die ebenfalls
einen enorinen Aufschwung genommen hat . Es wurden
aus ihr 1 058 909 Kilogramm im Jahre 1906 versandt ,
gegen 811920 Kilogramm im Jahre vorher . Es sind
sechs moderne Schnellröstapparate im Betrieb und da¬
neben noch verschiedene Sieb - und Reinigungsmaschincn .

Die lange geplante Seifenfabrik konnte immer noch
nicht gebaut werden ; weder in Aken noch in Zerbst . Die
von den Mittelständlern scharf gemachten Behörden

bereiten allenthalben Schwierigkeiten . Helfen wird das
den Mittclständlern nicht . Gebaut wird die Fabrik doch .
Und nach ihr andere . Die Eigenproduktion , die am zweck-
ntäßigsten von der G . E . G . für die Konsumgenossenschaf¬
ten betrieben wird , ergibt sich ganz logisch und konsequent
aus der Entwicklung der Gcnossenschafisbewegung , und
kein kleinlicher Haß und keine Schikane wird sie auf¬
hakten . Die Hamburger Tabakarbcitcr -Genossenschaft hat
sich in den letzten Jahren immer mehr zu einer Produk -
tivabteilnng der G . E . G . entwickelt . Tie G . E . G . ist
Besitzerin der meisten Anteile der T .-A .-G . Ihr Umsatz
bei ihr !var im Jahre 1906 391 300 NU. Bei der Nord¬
häuser Kautabak -Arbciter -Gcnosienschaft ivurdcn 103 080
Mark umgesctzt .

Die G . E . G . beschäftigt jetzt 254 Personen , die ins¬
gesamt 385159 Mk . Gehalt und Löhne beziehen . Es
wurde ein Reingewinn von 28 107 009 Mk . erzielt , wovon
162 078 Mk . zur Stärkung der verschiedenen Reservc -
und Dispositionsfonds verwendet werden sollen , während

84 560,14 Mk. Zinsen auf eingezahltes GesellschaftS »
kapital und 84 431,70 Mk . Dividende auf Umsatz an die
Vereine bezahlt wird . Die G . E . G . erfährt dank des
geschäftlichen und genossenschaftlichen Weitblicks der an -
geschlofsencn Konsumvereine also in diesem Jahre eine
ansehnliche Stärkung ihres Kapitals . Das Stammkapital
der Gesellschaft beträgt jetzt 1000 000 Mk . , die Reserven
erreichen den Betrag von 644 476 Mk . — im Vergleich
zum riesenhaften Umsatz zwar immer noch ein zu ge¬
ringes Kapital , doch aber , wie die Zuschreibungen zu
den Reserven zeigen , in erfreulicher Entwicklung , wie die
Grohcinknnfsgescllschaft und wie die ganze Konsum -
genossensihaslsbeweguny .

Gemeincie^eiwnq .
Durlach , 10. Juni . Aus dem Gemcinderatsbericht :

Das Ministerium des Innern hat das Gesuch einer
größeren Anzahl Gewerbetreibender , die Kirchweihe wie
bisher inr August zu belasten , abschlägig besckneden und
soll nunmehr ihre Verlegung auf den 3 . Sonntag im
September beantragt werden , ebenso die entsprechende
Verlegung des Kirchlveihmarktcs . Das Bezir ksamt hatte
im vorigen Herbst durch Umfrage bei den Gemeinde¬
verwaltungen des Bezirks die Zustimmung deS größten
Teil derselben zur Verlegung ihrer Kirchweihe entweder
auf 3 . Sonntag im September oder Oktober erholten ,
den ablehnenden Gemeinden wurde einfach di« Ablehnung
der Tanzcrlaubnis an ibrer bisherigen Kirchweihe an¬
gedroht . Mit welchem Erfolg sich die Durlacher da¬
gegen gewehrt haben , gebt aus dem Genieinderatsbcricht
hervor . Man mag über die Kirchweihen denken wie man
will , jedenfalls ist der ganze Vorgang bezeichnend für
das SelbstbestimmungS recht der Gemeinden .

Der städtische Arbeitsnachweis wurde im Monat Mai
lvie folgt in Anspruch genommen : Arbeit g e b e r -
anmeldnngen 386 , Arbeitsuchende 136 . Vermittelt lvurden
44 Stellen .

Die Landwirischastsschnle Augnstenburg ist vom
Ministerium des Innern ermächtigt worden , Unterrichts -
knrse in Obst - und Gartenbau und Obstverwertung für
weibliche Angehörige der bäuerlichen Bevölkerung
abznhalten . Für dieses Jahr ist ein solcher Kurs für die
Zeit vom 15. bis 20 . Juli festgesetzt. Die Teilneh .ner -
zahl darf nicht mehr als 15 betragen . Der Kurs ist un¬
entgeltlich . Die Teilnehmerinnen , Frauen und Mädchen
nicht unter 18 Jahren , können in der Anstalt Kost
und Wohnung gegen eine tägliche Vergütung von 1,40 Mk .
erhalten . Unbemittelten kann der Kosibetrag erlassen ,
entfernter Wohnenden das Fahrgeld ganz oder teilweise
vergütet werden . Anmeldungen sind unter Vorlage eines
Leumundszeugnisses bis längstens 1 . Juli schriftlich
bei der Schule einzureichen .

Verfammlungsbmcbte .
Metzger .

Baden - Baden , 10. Juni . Am Mittwoch , den 5 . d§ . .
fand eine Metzgergchilfcnversammlung statt , welche aller¬
dings einen schwachen Besuch aufwies . Der Zweck der
Versammlung war . zu versuchen , die Mctzgergehilfen der
Organisation zuzuführcn . Das Bekanntwerden der Ver¬
sammlung versetzte die Metzgerineister in einen nervösen
Zustand . Ein Metzgcrgehilfe , der sich erlaubt hatte , ihm
übergebene Flugschriften unter seinen Kollegen zu ver¬
teilen , wurde von den eigenen Kollegen den Meistern
denunziert . Eilig wurde der Sünder vor ein Fehm -
gericht geladen und ihm da- verbrecherische Tun seiner
Handlungsweise vorgehalten . Als er bestätigen konnte,
daß er . zurzeit nicht dem Flcischcrverbande angehöre ,
ließ man Gnade walten , andernfalls wäre die Kündi¬
gung sicher gewesen .

Am Abend , als die Versammlung siarifand , haben die
Herren Metzgerineister dem Metzgergehilfenverei » Frei¬
bier spendiert , damit ihre Arbeiter ja nicht in die Ver¬
sammlung geben sollen . Zum großen Teil haben sie
damit ihren Zweck erreicht , ob aber aus die Dauer diese
Mittel ziehen , um die Gesellen von ihren Versamm¬
lungen abzuhalten , ift eine andere Frage . Besonders
der Oberinnungsincister , Herr Rößler , tut sich als

scharfer Gegner der Organisation der Arbeiter
Er sprach das Machtwort : „ So lange ich lebe,kein Zentralverband herein . " Gut gebrüllt , Herr >
Ob aber Ihre Macht soweit reicht , in aller Zns^
Organisation der Metzgergesell «:» zu verhindern ,tcn wir bestreiten . Der Anfang ist gemacht , die Mü
gehilfen zu organisieren , und wir werden nicht

^
ruhen , als bis der größte Teil der Gehilfen fjJ
Organisation gewonnen ist. Herr Rößler hatte , wj
scbetnlich nuS Furcht vor der Versammlung ,
ligcreS zu tun , als in letzter Stunde noch zum

*
Amtmann zu laufen , denselben zu interpellieren . ,
veranlasse » , den Einberufer der Versammlung , de», >
Martzloff , vorzuladen und ihn über den Zweck der !
sammlung auszufragen . Die nötige Auskunft hat der
Amtmann bekommen , vielleicht aber auch ein ci»i,Urteil über Herrn Rößler und die Jnnungsnieiste ^
Wonnen , als er vorher hatte . Die Stellung , welche /
Rößler in hiesiger Stadt im allgemeine » und alstz )
verordneter im besondere » einnimmt , sollte Herrn zz'bestimmen , eine vernünftigere . humanere und fa
verständlichere Haltung gegenüber der Organisation >
Gehilfen und dem Rechrsgefnhl derselben einzuneZ,
als dies tatsächlich der Fall ist . Mögen auch die
Jnnungsmeisier sich noch so wehren gegen das Eriv̂
ihrer Gehilfen , und mögen sie noch so unsaubere i «
anwenden gegen das Zustandekommen einer OrganiseZ
das eine mögen sie fick) gesagt sein lassen, auf die $ '
wird dies alle ? nichts nützen und doch wird die <
kommen, wo sich die Metzgergesellen von dem Sh

’
und Bevonmwdungsjoch freimachen werden .

hiss dem Reiche .
Noch einige Unfälle ans der Herkomer- s

Auf der Fahrt von Lindau nach München ain
tag ereigneten sich niehrere Unfälle . Die Allgäuer j
tung meldet : Beim Weißen Hans in der Nähe von j
bei Kcinptcn wollte der Schlnßoberlcitungswagen
außer Konkurrenz fahrenden italienischen Wagen ä sl
Vorfahren , geriet aber , da dieser nicht zur Seite
in den Straßengraben . Einer der Insassen , Haupy
Murmann «München ) , wurde schwer verletzt , ein
zösischcr Redakteur und der Chauffeur erlitten lq
Verletzungen . Außerhalb Weilhciins ereigneten sicht
Unfälle . Ein AutomobiUvagen fuhr aut einen
Haufen , der Teilnehmer wurde aus dem Wagen heraij
' chicndert und erlitt schwere Verletzungen . Cr wiui
fort ins Krankenhaus verbracht . Wagen Nr . 39 fgj
nicht mehr weiierfähren , er mußte repariert iriz
Zwischen Füssen und Peißenberg verunglückten
Opelwagen , einer davon , der von Faiß - Schweinfiw
steuert Wurde , erlitt einen Bruch der Steuerung .
Wagen geriet in einen Straßengraben , brach eine » i
am Wegrand ab und überschlng sich. Faiß blieb '
unversehrt . Sein Chauffeur erlitt eine Beschädiguv
der Schulter . Der Kontrolleur Rcchtspraklikant
Gröber - kam mit zcrscknindenem Gesicht davon .
Glück war cs . daß alle drei Insassen aus dem Wag«
schleudert wurden , bevor er sich überschlng , sonst
daS 25 Zentner schwere Automobil alle drei ersch

Hache mit Reis . <> Personell , I 1/ , Stunden 11
gebliebenes , gekochtes Fleisch jeder Art wird fein
Unterdessen brüht man ft . Kilo Reis und kocht ilpl
Wasser , einen » kleinen Stückchen Butter und dem nütT
Salz gar . Sobald der Reis ziemlich lveich ist. läßtj
in einer Kasserolle 5 «» Gramm Butter Farbe na
gibt den Reis lind das gehackte Fleisch hinein ,
beides gut durcheinander , fügt etlvas Pfeffer , gerietz
Muskatnuß und seingehackte Zitronenschale dazu ,
alles unter beständigem Rühren g»>t dnrchkochen. fräji
mit V, Teelöffel Maggi s Würze im Geschmack und« '

bergförniig an . Rundherum legt man in Butter ge
Semmelscheibcl ! .

jtoftfikfiotishatss
Spiegel & üels

2400

IlBffßn Anzüge
l̂oc^aP arto c^ c° Formen und Stoffarten in

modernsten Sack- , Jaquet- u . Gehrock-Fa^ons

Herren -PalelOtS, RagiänS ) blsler hervorragende Neuheiten
Unrrnn Oitnrlnnviinn ans besten bayerischen Loden -
Herren - 5P0nanZUge Stoffen , in vielen Formen

UorrOIl Pünoc ai,s bayerischen Lodenstoffen, garantiert
llul I ull '*Uußuu wasserdicht, auch für Damen
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Gaß6S für Kinder i i ■ i i

liarran . Uneon enorme Auswahl ,null Bll lluuull siehe Spezialanzeige .

Neuester Modenkatalog mit ca. 100 Abbildungen gratis u. franko.

Gleiche Artikel für Knaben , ebenfalls grosse Auswahl
und alle Preislagen .

VOrZÜQß der Finne S

^ verschtedene Grössen fertig am Lager für jede Figur,
fast ohne Aenderung passend u . in reichhaltiger Auswahl .

vor ,
wenn
Ihre
Uhr

lt war oder ausMisshandlung « '- - - -
anderer Ursache streikt , dieselbe behufs ge¬
wissenhafter Ausführung Ecke Kreuz - u . Lehen¬
straße , im . Stühlinger "

, parterre , abzugeben
_ bei Uhrmacher Mn » er , Freiburg i . Br .

Großes Verkaufslager . Abonnenten 10°/, Rabatt . 4537

s

hat meine Spezialmarke „ Hummel -Rasiermesser " . In allen Breiten
vorrätig . Alte Nafiermeffer werden bei mir sorgfältigst fachgemäß ge¬
schliffen mit voller Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts .

Karl Hammel , Karlsruhe , Werderplah 14.

Zaln - Heller
. . .

Karl Trist
befindet sieh jetzt

Kreusstrasse 26 ,
2397

eine Treppe
nächster Kühe des Bahnhofes .

Rotel JNeurotb w « npi Mel.
Bringe hierdurch meine geräumigen Lokalitäten , sowie schattigen

RestaurationSgarten in empfehlende Erinnerung und bitte das verehrliche. . " . - . - -
§(u5 | j{jgertPublikum von Karlsruhe und Umgebung bei Spaziergängen und

um Berücksichtigung . Kalte und warm « Speisen zu jeder Tageszeit
Ausschank eines ff. Stoffes Prl, -

meine Weine .
2394

eines ff. Stoffes Prinzsches Lagerbier .
Solide Preise.

Der Besitzer
Milhelm 6a (, Metzger u . Wirt,
Volksfremrd liegt auf .

'

Weissweine von 55 Pfg . an \ per Liter sin Fass t?
Rotweine „ 60 . „ / oder Literflasohen 55

empfiehlt von 20 Liter ab in bekannter Gate die

venMng Robert Schüssler & Cie,
Karlsruhe, Marienstrasse Nr. 1 . — Telephon Nr. 388.

Unentgeltliehe Rechtsauskunftsstelle
ffir Frauen , Dienstag Abend 6—8 Uhr, firiegstr . 44 .

«K*

| Trauringe
~

HoebzdiS ' u . § ei @ g6uti @ ! tsg @ sGh8tik (
in PforzHeimer Goldrvaren »

ferner Bestecktfochen jeder Vrt in echt Silber
und silberplattiert .

Ufberuiihm ganser Wirlschaftskinrichlinigen
in Besterksachen zu Fabrikpreisen. 229

Muster zu Diensten , m

S»ch

Christian Fränkle , Goldschmied,
Marlsrahe I . B . , Kaiserpassage 7 a,

Rucksäcke
70 Pfg .von an

in gröhter Auswahl
im 2383 .3

-. 51 .
Msiralre

i . -rot oder rot -rosa Drell
gras M . 8.50. Wolle M . l
Kapok M . 80, Roßhaar M . 36.
Bettröste M . 15 , empfiehlt in
vorzüglicher Verarbeitung

sFru Slkldiinger , Ltlfingilr. 31.
Bitte genaue Größe anzu -

grben .
FR Alle Polsterarbeiten , neue

u. Reparaturen , werden gut u.
billig ausgeführt . 2315

FahiTad -

Eepsratnren
aller Art . 4967 20

Großes Lager in neue » und ge¬
brauchte» Fahrrädern . Reparatur -
werkstürte mit elektr . Kraftbetrieb .

3 . Streb , Wechauiktt ,
Leopoldstrahe 4 h.

Forsl b . Bruchsal ?

Empfehle mich den verehr !
freundlesern und der orga » i>>
Arbeiterschaft von Forst , Bru "

Vhilippsburg im Anfertige » ,
ganter Garderobe zum bi"

Preise .
Aufträge von Philippsburg

Herr Schneidermeister Riehl
für mich entgegen .

Hochachtend

Paul Böser ,
chneider , Forst bei Bruch»

Reparaturen seit 1900 ausg
der beste Beiveis meiner fl»*
beliebten und billigsten
werkftätte . wenn man in MW
zieht , daß ich dieselben alle per»
allein auSsuhre . A

Spezläi -Reparatur-Werkslatl
für Uhren jeder Art . H

Ssh . 7räpr , Wr « »

Kaiserstrafre 17 , Seitenbau W
Streng reelle Bedienung .

Garantie für jede

Mottenschul
das beste und rvirbeamst« W

;s sfSzur Erhaltung von Kleiduna
aller Art gegen Motten. Zi
Paket 10 rfg . , 8 Pakete 26 1

Apotheker Straus , Drog ^
Mühlburg .
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